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Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
illustrierte praktische Frauenzeitung »Deutsche Mode«
mit großem Schnittmusterbogen bei.
 

Meridian für den 6. Mat.

Sonnenaufgang 4” Monduntergang
Sonnenuntergang 7” Mondaufgang
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prinz Wilhelm begeht morgen, Donnerstag, den 6. Mai, feinen _
27. Geburtstag Mit freudigem Herzen nimmt die gesamte
deutsche Bevölkerung an diesem Tage warmen Anteil. Doch
nicht nur allein in deutschen Landen, nein, auf dem ganzen
Erdball, überall wo die deutsche Zunge klingt, werden auf-
richtrgste Glückwünsche für dasWohlergehen und die Gesundheit
des ritterlichen Erbens der deutschen Kaiserkrone laut. Gleich
seinem erleuchten Vater ist er stets darauf bedacht, die Wohi-
fahrt des Volkes zu fördern. Durch seine Leutfeligieit und
Herzensgüte und nicht zum mindesten durch sein glückliches
Familienleben hat er sich die Herzen des deutschen Volkes im
Fluge erobert. Gott erhalte und schütze unsern Kronprinzl

** Gemeindevertreter-Sitzung. Eine solche fand
gestern nachmittags 4 Uhr unter Vorsitz des Herrn Ortsvor-
stehers Rösel statt. Die Tagesordnung drehte sich hauptsächlich
um die Einrichtung der hiesigen elektrischen Anlas.1e. Zunächst
beriet man die Aufstellung eines Ortsstatutes über die Be-
dingungen zur Abgabe von Strom vom hiesigen Elektrizitäts-
wert an die Teilnehmer. Herr Dr. med. Haui referierte
ausführlich über den von der Kommission ausgearbeiteten
Entwurf, woran sich eine rege Debatte knüpfte. Schließlich
gelangte letzterer nach einigen Abänderungen zur Annahme
Aus den Verhandlungen ist folgendes hervorzuheben. Die
Anmeldungen wegen Anschlusses sind bis zum 1. Juli cr.
schriftlich einzureichen. Die Ausführung der Arbeiten erfolgt
dann noch auf Kosten der Gemeinde, später aber nicht mehr.
Dieselben umfassen den Anschluß der Grundstücke bis zu einer
Entfernung von 3b Metern von der Hauptleitung und gehen
bis einschließlich des Elektrizitätsmessers (Zähler) im Hause.
Die dann folgende Sinnen-Einrichtung darf seitens des Besitzers
nur von der oussührenden Gesellschaft, oder den von der
Kommission noch zugelassenen Unternehmern ausgeführt werden.
Letztere haben eine Sicherheit von je 1000 Mk. zu hinterlegen,
die verzinst wird. Die Rückzahlung erfolgt ein Jahr nach
beendeter Ausführung Bei Abnahme der Arbeiten, die geprüft
werden, ist eine Gebühr zu entrichten. Der Elektrizitätsmesser
wird leihweise von der Gemeinde geliefert und mit einem
Schutziasten versehen. Es ist hierfür ein Mietszins von 15
Prozent des Anfchoffungsweries zu entrichten. Die Messer
können auch gekauft werden. Mehrere Gebäude ein: unb
desselben Besitzers erhalten nur einen Zähler, weitere für die
Vermieter sind vom Besitzer selbst zu taufen. Für Entnahme
des Stromes liegt ein Preis von 40 Pfg. für Beleuchtungs-
und 20 Pfg. für gewerbliche Zwecke pro Kilowatt-Stunde zu
Grunde. Für besondere Fälle bestehen jedoch noch Ausnahme-
Bestimmungen. Der Mindestverbrauch wird jährlich auf
20 Mark festgesetzt. Der zu zahlende Betrug wird monotlich
nach den Ergebnissen des Messers festgestellt und eingezogen.
Die Abgabe des elektrischen Stromes kann bei nichtpünitlicher
Zahlung sofort entzogen werden. Jm Uebrigen wird für beide

eile eine 3monotliche Kündigungsfrist unter Angabe der
Gründe vorgesehen. Herr Gemeinde-Vertreter Tschentscher
forderte bei den Anschluß-Arbeiten wiederholt eine größere
Berücksichtigung der Voi tsdorferstraße. Der Gemeindevorsteher
erklärte hierzu, daß vor äufig der geringen Beteiligung halber
ein Anschluß dieser Straße nur bis zur Schwonitz sVilln ge-
plant ist. Alsdann gelangte Punkt 2 der Tagesordnung,
Beschlußfassung über die Ruder-Bestimmungen bei Ausführung  

der Hausinstallation zur Beratung. Dieselben sind lediglich
den Vorschriften des Vereins deutscher Elektrotechniker und
anderen entnommen. Die Gemeinde behält sich hierbei das
Recht vor, zu den Prüfungen der Anlagen einen Beamten
ihrerseits mit zu entsenden. Auch wurde bemerkt, daß die
Motoren von hier bereits bestehenden elektrischen Anlagen von
der Gesellschaft uusgetauscht werden. Diese Sonderbestimmungen
wurden schließlich gleichfalls von der Gemeindevertretung nach
einigen weiteren Abänderungen angenommen und als Pendant
zu den ersteren, zum Ortsstatut erhoben. Von Punkt 3 der
Tagesordnung an, welcher sich mit dem Bau der Transfor-
matorensHäuser befaßte, wurde die Oeffentlichieit ausgeschlossen,
daher läßt sich näheres nicht berichten.

* Das 260jährige Jubiläum der Gnadenkirche
zu Hirschberg Wie wir bereits kurz in voriger Nummer
berichteten, war die Feststimmung bei der Hirschberger Be-
völkerung eine außerordentlich große, was sich durch prächtige
Ausfchmückung der Häuser mit Tannengrün und Flaggen
überall geltend machte Ganz besonders schön war das Rat-
haus,.der Maritplatz, die Bahnhofstraße und die Kirche selbst
deioriert. Bereits am Sonnabend abend begannen die Feier-
lichieiten mit einer im Kunst- und Vereinshaus arrangierten
Festvorstellung wobei ein Festspiel von Herrn Reitor Stenzel
»Vor 200 Jahren« zur Ausführung gelangte und welches
überaus beifällige Aufnahme fand. Am 1. Festtage (Sonntag)
fand früh 91|, Uhr ein Einleitungs- Gottesdienst statt. Die
Hauptpredigt hielt Herr Pastor Zapie über das Bibelwort
2. Mose 13, .14 unb Psalm.-103, 1 und 2. Diesem Gottes-
diensi schloß sich um 11 Uhr ein lit’nds"r"-Gottesdienst für die
Schuljugend der gesamten Kirchgemeinde an. Einen ganz
besonders hehren Genuß bot das nachmittags 5 Uhr unter
Leitung des Musiidireitor Niepel stattgefundene Kirchen-Konzert,
das als der musikalische Glanzpunkt des Festes bezeichnet
werden muß. Auch der abends 8 Uhr im Saale des Konzert-
hauses entrierie Familienabend bot eine Fülle erhebenden
Unterhaltungsstoffes. Sämtliche Darbietungen waren nur des
Lobes wert und hinterließen bei der überaus zahlreichen est-
versammlung den denkbar besten Eindruck. —- Der 2. Fettag
wurde zunächst früh 8 Uhr mit Ehoralmusii von den Türmen
der Gnadeniirche und des Rathauses eingeleitet. Um 8 Uhr
begann an ber unteren Promenade die Aufstellung zum Fest-
zuge, der kurz nach 11.9 Uhr sich nach dem Rathause zu be-
wegte. Jm Stadtverordneten-Sitzungssaale fand eine Be-
grüßungsfeier statt. Es waren außer den Spitzen der Behörden
anwesend u. a. der Präsident und der Vizepräsident des
evangelischen Oberkirchenrats in Berlin, Exzellenz Voigts und
Oberhofprediger Dryander, Generalsuperintendent D. Haupt-
Bresluu, Oberpräsident Graf Zedlitz- Trüdschler, Regierungs-
präsident Freiherr von Seherr- Thoß aus Liegnitz, Landrat
Graf Pückler, Reicsgraf Friedrich Schaffgotsch- Warmbrunn,
Oberstleutnant v. Wedel, Beziriskommandeur Oberst Falck.
Nach einem Eröffnungsgebet des Generalsuperintendent Haupt-
Breslau hielt Herr Pastor prim. Niebuhr eine zu Herzen
gehende Ansprache an die Fesiversammlung, worauf sodann
die anwesenden Vertreter von Kirche, Staat und Gemeinde
ihre Glückwünsche abstatteten. Erster Bürgermeister Hartung
machte sodann noch die Mitteilung, daß die städtischen Körper-
schasten einstimmig beschlossen haben, der Kirche ein Jubiläums-
gescheni von 10000 Mark zu überreichen. Mit Worten des
Dankes des Herrn Pastor Ntebuhr schloß die Feier, worauf
sich der stattliche Festzug nach der Kirche bewegte. Kurz nach
10 Uhr traf der Vertreter des Kaisers, Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen, im prächtigen Viererzug des Herrn Reichsgrafen
Friedrich Schaffgotsch nebst feinem Adjutanten Hauptmann
v. d. Goltz vor der Kirche ein und wurde vom ersten Bürger-
meister Hartung und Pastor prim. Niebuhr begrüßt und in
die Kirche geleitet. Die Festpredigt hielt Pastor Schmarfow
über die Texte Psalm 126, 3 unb Psalm 73, 23. Mit Schluß-
worten des Herrn Generalsuperintendent Haupt schloß der er-
hebende Gottesdienst. Nach demselben fuhr der Prinz nach
dem Ofsizieriasino, woselbst ihm zu Ehren ein Frühstück statt-
fund und um 2,30 Uhr erfolgte seine Rückreise nach Berlin.
Nach einem nachmittags 2 Uhr stattgefundenen Schlußgottesdienst
erreichte die gesamte Feier mit einem Festessen im Kunst- und
Vereinshaufe ihren Abschluß. An den Kaiser wurde ein Be-
grüßungs-Telegramm abgesandt. Aus Anlaß des Jubiläums
erhielten Musiidirektor Niepel, die Kirchenältesten Kaufmann
Karl Friedrich, Architekt Pulver und Stadtrat Bönsch den
Lronenorden vierter Klasse, der Oberiüster Wilhelm Heinze
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

"' Gesangverein »Harmonie«. Wie alljährlich, so
veranstaltete auch diesmal der Männer-Gesangverein »Harmonie«
im schön geschmückten Kurhaussaale ein Maifest, das zugleich
die Feier des ZärSttftungsfestes des Vereins war und atten
sich hierzu die Sangesbrüder mit ihren Angehörigen za lreich
eingefunden. Die unter Leitung des Dirigenten Herrn Julius
Elger zu Gehör gebrachten Ehors und Einzelvorträge fanden,
wie der gefpendete Beifall bewies, gebührende Anerkennung
Ein fröhlicher Ball, dem allseits flott gehulbigt wurbe, beschloß
das schöne Fest.  

* Der christliche verein junger Männer hielt
am vergangenen Sonntage seine General-Versammlung ab,
welche zugleich die Schlusßfitzung für das diesjährige Winter-
halbjahr war. Herr Pastor Schwab eröffnete die Sitzung
mit einer längeren Ansprache, in welcher er allen Mitgliedern
in herzlichen Worten dankte, die in uneigennütziger Weise
soviel zu dem guten Gelingen des Stiftungsfestes beigetragen
haben. Hieran schlossen sich die Jahres- und Kassenberichte
Die Kasse wurde von den Herren Thuiwol, Seeliger und
Rösler geprüft und richtig befunden. Dem Kassierer, Herrn
Lehrer Stenzel, wurde Entlastung erteilt. Herr Lehrer Schwabe
berichtete über die Bibliothei, welche 60 Bände umfaßt und
fleißig benutzt wird. Der Vorstand bleibt aus denselben Mit-
gliedern wie bisher bestehen. Zum Schluß brachte Herr Haupt-
lehrer Schwerdtner eine interessante Abhandlung über «Luxus«
zum Vortrag. — Sonntag, den 16. Mai, wird der Verein
einen kleinen Ausflug unternehmen. Jhm folgt am 13. Juni
eine größere Wanderfahrt, wo man bereits um 4 Uhr früh
aufzubrechen gedenkt. Zu beiden Ausflügen versammeln sich
die Mitglieder im Vereinslokale.

* Stadttlzeater Hirschber . Vielfachen Wünschen
entgegenkommend, gelangt morgen, onnerstag, nochmals die
reizende Straußsche Operette »Ein Walzertraum« zur unwider-
ruflich letzten Ausführung. —- Freitag, den 7. Mai, wird die
Operetten-Nooität von Leo Fall »Der fidele Bauer« zum ersten
male wiederholt. Schluß der Spielzeit: Sonntag, den 10 Mai.

« zirkus Maine. Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr
findet die letzte Dani- undAbschieds-Vorstellung desin Hirsch-
berg gastierenden französischen Zirius Maine statt und zwar
mit vollständig neuem Programm. Wer daher noch nicht Ge-
legenheit hatte, den Zirkus zu besuchen, dem sei diese letzte
Vorstellung empfohlen.

* Entwertung der Marien für die Jnvälidens
versicherung. Jm Jnteresse unserer Leser machen wir darauf
aufmerlfam, daß nach dem Bundesratsbeschlusse vom 1. Oktober
1905 alle Marien für die Invalidenversicherung alsbald nach
dem Einileben entwertet werden müssen und zwar in der Weise,
daß auf jede Marie handschriftlich oder durch Stempel der
Entwertungsvermerk in Ziffern, z. B. für den l3. März 1909:
„13. 3. 09”, in deutlich lesbarer Schrift angegeben wird.
Andere Entwertungszeichen sind unzulässig« Zur Entwertung
ist Tinte oder ähnlicher festhaltender Farbstoff zu verwenden.
Zur Entwertung ist derjenige verpflichtet, der die Marien in
die Ouittungsiarten einzuileben hat, also im Falle der Ver-
sicherungspflicht in der Regel der Arbeitgeber oder dessen Be-
auftragte, im übrigen der Versicherte selbst. Wer den oben-
genannten Bestimmungen zuwider handelt, d. h. bie Marien
garnicht oder nicht zur richtigen Zeit oder nicht in der vor-
geschriebenen Weise entwertet und von dem Kontrollbeamten
der Landesversicherung hierbei betroffen wird, kann mit einer
Ordnungsstrafe bis zu 20 Mark oder mit entsprechender Haft
bestraft werden.

Hirsches-ers Herr Restaurateur W. Laußmonn von hier
erwarb für den Preis von 35 000 Mk. den der Frau Fröm-
berg hierfelbst gehörigen Gasthof »zum goldenen Frieden-C
Greissenbergerstr. 17. Die Uebernahme erfolgt am 15. Mai.

petersdorf. Der bei der Gräflich Schoffgotsch’schen
Forstverwaltung angestellte, aber wegen Unterfchlagungen seit
Oktober v. Js. flüchtige Revierförster Friedrich Herrmann von
hier hat sich am Sonnabend freiwillig dem Gericht gestellt.
Er besindet sich zur Zeit in Untersuchungshaft in Hirschberg.

Kaiserswaldau. Den hierfelbst gelegenen beliebten
Ausstugspunkt »Bibersieine« übernimmt demnächst pachtweise
der frühere Jnhaber des Gerichtsiretschams zu Seifershau Herr
A. Scholz. Anstelle des alten hölzernen Aussichtsturmes, der
im Oktober 1907 durch einen heftigen Sturm hinweggefegt ·
wurde, ist ein neuer errichtet worden.

Schweidnitz. Ein furchtbares Verbrechen wurde hier-
felbst im Grundstück des Fabriibesttzers Rosenthol verübt. Der
bis vor kurzem dort tätige Portier Strauch ermordete in ge-
radezu bestialischer Weise seine 42 Jahre alte Frau. Strauch
hat seine am Frühstückstlsch sitzende Frau meuchlings überfallen
und ihr die Schlagader des Halfes durchtrennt. Der Mörder
hatte sich dann auf bem Boden erhängt.

neueste nachrichten.
(Depeschendienst der »Warmbrunner Nachrichten«).

S tu tt g a r t ‚ 5. Mai. Der .,Oberschwäbifche Anzeiger«
meldet: Graf Zeppelin werde mit Z II zwischen dem 15. und
20. Mai eine Dauerfahrt noch Berlin antreten. Das neue
Luftschiff soll noch vor Psingsten nach Köln gebracht werden.

London, 6. Mai. Nach einer Meldung des »Doile
Ehroniele« hat das neue britifche Militärluftschiff gestern feine
erste Auffahrt unternommen.

B e r l i n , 6. Mai. Das Militärluftschiff Groß II wurbe
heute vormittag einer Anzahl von ReichstagssAbgeordneten
vorgeführt.

 

 

 



pourra-e " Rundich-a
Deutfrhl:nd.

is- Das Telegranim Kaiser Wilhelnis an den König ·
von Bulgarien hat seines Wortlautes wegen mehrfache
Erörterungen in her bulgarifchen Presse hervorgerufen
Dieser Wortlaut ist, wie jetzt halbamtlich festgestellt wird,
deind Kaiser von der zustandigen Stelle vorgeschlagen
wor en.
+ Zur Besprechung einer Reihe schwebender heutige

französischer Wirtschaftsnaan hatte der deuis -
französische Wirtschaftsverein nach Berlin eine Konferenz
einberufen. U. a. sprach Generalsekretar Dr. Borgiuss
Berlin über Abschluß einer deutsch-französischen Post-
konvention. Es wurde folgende Resolution angenommen:

,,Jn Anbetracht der unleugbaren Belastung; welche die
derzeiti e Höhe her internationalen Portosätze en mit dem
Auslan arbeitenden Kreisen von Handel und Industrie
auferlegt, erscheint zur Hebung der wirtschaftlichen Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich der-— über-
dies auch der literarisch-kulturellen Annäherung der beiden
Völker dienende — Abschlu einer Postkonvention ex-
wiinscht, durch welche die ortosätze im deutsch-franzo-
fischen Postverkehr etwa auf die Höhe der inländischen er-
mäßigt werden.

Einen anderm Punkt der Tagesordnung, Herstellung
einer dritten Eisenbahnverbindung durch die Vogesen, be-
h.siidelte in eingehendeni Referat der frühere Reichstags-
aikzeordnete Bürgermeister Justizrat Dr. Blumenthal aus
Koimau Hier wurde folgende Resolution einstimmig an-
genommen:

»Der deutsch-französische Wirtschaftsverein erklärt sich
bereit, hie Herstellung einer neuen Eisenbahnverbindung
durch die Vogeien mit allen Mitteln zu fördern und
fordert die Interessenten auf. ihm ihr Material Lzu unter-
breiten.«
Es wurde in der Versammlung ein Schreiben des

Mjiiistervräsidenten Clemenceau verlesen, in hem er erklärt,
daß die französische Regierung keine Bedenken gegen die
Ausfuhrung einer Eisenbahnverbindung zwischen St. Die
(Voges)· und St. Marie nur niines (Marjich) habe und
bereit fei, hiefe Linienverbindung durchzuführen. Damit
schloß die Sitzung.f
+ Zu Ehren der zurzeit in England weilenden deutschen

Arbeiterfiihrer veranstaltete vor kurzem die internationale
Schiedsgerichtsliga in London ein Diner. Lord Weardale
führte in feiner Begrüßungsrede aus, die große Masse der
Bevölkerung Englands halte an der Meinung fest, daß
zwischen Deutschland und England kein Grund zum
Streite bestände, und wünsche mit Deutschland in Freund-
schaft zu leben. Arbeitsminister Burns trank auf die
englisch-deutsche Freundschaft unh griff hie chauvinistische
Presse, die den deutsch-englischen Kriegsgedanken provoziert
habe-· scharf an. Wenn alles Geld das von den euro-
paischen Nationen fur Rriegßawecfe oerfchwenhet werde,
sur das Volkswohl verwandt würde, dann wäre bald der
letzte Argwohn zwischen den Nationen verschwunden. Ein
Wettkampf um»edle Ziele und ein Streit um hohe Ge-
danken habe grvßeren Wert als das Bemühen, alle Ideale
zu fturaen. hie das Leben in sich schließt-

is- Der Seniorenkonvent des Reichstages hat be-
schlossen, daß die Sitzungen des Plenums vom nächsten
Freitag bis Montag ausfallen sollen, damit die Finanz-
kvmmission Zeit zu ihren Arbeiten gewinnt. Die
Kommission hatte gewünscht, vorläufig sollten alle Plenars
siizungen unterbleiben.

 

st- Ein äußerst seltenes Vorkommnis war am Dienstag
in der Budgetkvmmission des Reichstages zu verzeichnen.
Es ergab sich hier nämlich die merkwürdige Tatsache, daß
alle Parteien von der Rechten bis zur äußersten Linken
sich auf ein und dasselbe Kompromiß geeinigt hatten. Und
zwar handelte es sich in diesem Falle um die viel um-
strittene Frage der Beamtenbesoldungen. Um hier einen
gegenseitigen Wettbewerb um die Gunst der Beamtenschaft
von vornherein auszuschließen, hatte man sich auf den oben
erwähnten Vorschlag geeinigt, in dem die Wünsche aller
Parteien als Minimalforderungen formuliert waren.
Gegenüber der Regierungsvorlage bedeutet das Kompromiß
eine Verschiebung, Vereinfachung unh Zusammenlegung
einzelner Besoldungsklassen, wie es auch an einer Reihe
von Stellen Aufbesserungen besonders der· Unterbeamten
fordert. Vorläufig sind die ausnahmsweise so« einigen
Abgeordneten allerdings auf einen erheblichen Widerstand
beim Reichsschatiiekretär Sydow gestoßen.

(- zu Elberfelb wird vom 1. bis ·l. Juni der 16. deutsch-
evangelische Schulkvngresz tagen. Es werden n. »a.
Referate über folgende Themata gehalten werden: Was ist
Bahrheits — Die Charakterisierung auf den Hochschulen —-

elche Gefahren bedrohen in der Gegenwart Ehe unh

Ecaudia Zitntonowna
Aus dein Russischen von E. Vilmar.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Marie war bald wieder in Claudias Bekeiiiitnisie ver-
tieft. Sie las: «

,,Aller Gedanken drehten sich jetzt nur noch um Lidas
Vermählung, die in zwei Monaten stattfinden sollte. Die
Ausstattung war nahezu bereit. hoch die Unruhe und Ver-
wirrung im Hause wuchsen stetig. Aus Kisten und Kasten
wurde alles mögliche herausgeholh einer gründlichen
Musterung unterworfen und erganzt und dann reiflich er-
wogen, was etwa noch fehlen durfte. Großmama, die
ihre Lampenschleier im Stiche gelassen hatte, war der
Mittelpunkt des häuslichen Aufruhrs. Vom Morgen an
thronte sie mit ihrer hohen Haube und groben, runden
Brillengläsern unnahbar inmitten einer Barrikade von
Fauteuils und Stühlen, auf henen prachtige S»toffe aus-
gebreitet lagen, und koiiferierte mit Modistin, Naherin und
s„Butagsiatc’herin. im H f 'n h' 1 _ b

e ermann aue war i ie en tragen io ei
fchäftigt, daß ich ganz vergessen schien. Wenn ich irgend
etwas brauchte oder eine Frage an jemand tat, erhielt ich
sit kurze, flüchtige Antworten, als wolle man mich so

nell wie möglich los sein. Der Verdruß daruber machte
mich blaß, und meine Augen, die sonst so sorglos-naio in
die Welt geschaut hatten, nahmen setzt einen hatten.
basieren Ausdruck an. »

Einmal hatten meine überreizten Nerven mich die
anze Nacht nicht schlafen lassen. Bald hammerte mein
ers und heftig, bald schien es still zu stehen. Jch
blte mich gekränkt, verletzt, unglücklich. Nein, ich konnte

es mcbt ertragen, zurückgesth in den Hintergrund gedrängt
f" werben. Die ganze Nacht hatte ich kein Auge ge-
chlossen, und als ich morgens in Papas Zimmer kam,
um ihm meinen Morgengruß zu bieten, siel ihm mein
chle tes Aussehen auf. »Was fehlt dir, Mädchens Bist
u traut?“ fragte er, besorgt an meine Stirn fühlend.

Fieber ElawJa, du ht di(‚am um}: a, da mußt ch zu

s Familienlebens —- Das christliche und moverniuiiaie er-
s ziehnngrs unh Schnur-at

   

  

 

si- Eine beachtenswerte Neueriing List von der Hamburger
Polizeibehörde eingeführt worden, durch die das Prinzip
der bedingten Begnadignng ans Polizeistrafen aus-
Idehnt wird. Personen, die sich zum ersten Male eine

oljzeistrafe zugezogen haben werden von der Polizei-
behorde benachrichtigt daß d e Vollstreckung der Strafe
ausgesetzt wird, und daß ihre Erlassung in Aussicht sieht,
wenn der Betreffende sich innerhalb eines Jahres keine
neue Polizeistrafe ansieht.

zi- Zu seinem 60. Geburtstage hat her Reichskanzler
giirft Bulvw von allen Seiten außerordentlich . viele

luckwünsche erhalten. Der Kaiser sandte aus Korfu ein
herzliches Telegramm», worin er den Fürsten in warmen
Aus-drücken begluckwunfcht und ihn seines vollsten Ver-
trauens versichert. Als Geburtstagsgeschenk ließ er dem
Reichskanzler sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift zu-
gehen. Ferner gratulierten hie Prinzen des Königlichen
Hauses, der Prinzregent von Bauern, Prinz Ludwig von
Bayern und viele andere Fürstlichkeitem Die Zahl der
fortdauernd einlaufenen Telegramme und Briefe aus dem
Jn- und Auslande war unübersehbar.

‘Cürhei.
x Der der Kammer zur Beratung vorliegende Entwurf

einer Verfassungsreoisson umfaßt in seinen Hauptpunkten
folgende Bestimmungen: Der Sultan leistet unmittelbar
nach her Thronbesteigung vor dem Parlament den Eid auf
die Verfassung und das Scheria. Er ernennt nur den
Großwesir und »den Scheik ul Jslanr Der Großwesir
bildet das Kabinett, das zurücktreten muß, wenn die
Kammer ihm ihr Mißtrauen ausspricht. Wird die Kammer
aufgelöst, so haben innerhalb dreier Monate Neuwahlen
stattzufinden Die Praventivzensur wird aufgehoben. Gegen
die Verfassung oder die Einheit des Staates gerichtete
Vereinigungen sind untersagt. Wenn die Kammer eine
Regierungsvorlage zweimal ablehnt, wird sie aufgelöst;
wenn jedoch die neue Kammer die Regierungsvorlage aber-
mals ablehnt, so ist deren Entscheidung bindend. Die
Sessivii dauert sechs Monate Der Senat besteht aus
45 Mitgliedern, von denen ein Drittel vom Sultan er-
nannt, die übrigen von der Kammer gewählt werden, und
zwar sämtlich sur neun Jahre. Die Senatssitzungen sind
öffentlich. Das Recht des Sultans, staatsgefährliche Per-
sonen in die Verbannung zu schicken, wird aufgehoben. —-
Großwesir Tewfik Pascha hat hem Sultan die Demission
des Kahinetts überreicht. Die Ernennung Hilmi Paschas
zum Großwesir steht bevor.

x über den gegenwärtigen Gemütszustand Abdul
Hamids wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß der
frühere Sultan sich bereits vollständig beruhigt unh mit
feinem Lose ausgesöhnt habe. Er schlafe besser als jemals
früher und sei außer Sorge wegen der Sicherheit seines
Lebens. Sultan Mohammed garantierte ihm in einem
eigenhänhigen Schreiben einen ungestörten Lebensabend.
Von einer Wegbringung Hamids nach Monastir ist ebenso
wenig die Rede als davon, daß er vor ein Kriegsgericht
gestellt verurteilt und hingerichtet werden soll. -— Jn
albanefifchen Kreisen wird, hie Behandlung des entthronten
Sultans vielfach gemißbilligt, obwohl man dessen Ab-
seizung gutheißt Maßgebende Kreise befürchten, falls nicht
entsprechende Änderungen für den früheren Sultan ge-
troffen werden, ernste Aufstände in Albanieir Von anderer
Seite wird behauptet, Abdul Hamid habe bereits an-
gefangen, seine Wächter zu beeinflussen, so daß die Macht-
haber in ernstliche Erwägungen eingetreten seien, einen
anderen, abgeschlosseneren Jnternierungsvrt ausfindig zu
machen. -— Dem preußischen Generalobersten o. h. Gold
wurde von der türkischen Regierung das Großwesirat an-
geboten, hoch hat v. d. Gold dankend abgelehnt. —- Der
Ministerrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, dem
östlichen Teil des Wilajets Jemen die Autvnvmie zu ver-
leihen, um den ständigen Unruhen unter den Arabern ein
Ende zu machen. —- Jn den unterirdischen Gängen des
JildissKiosk ist ein geheimes Wassenlager entdeckt worden.
Eise Jn- und dastand-

Konftantinopeh 4. Mai. Der Saturn hat die von der
Finanzkommission auf 25000 Pfund herabgesetzte Zivilliste
auf 20 000 Pfund ermäßigt.

Belgrad, 4. Mai- Bulgaren haben die serbische Volks-
fchule in RrufchewLeinaeäf ert.

Sansibar, 4. zucai. Unterstaatssekretär von uindeauist
hat feine Heimreise aus Deutsch-Ostafrika angetreten.

C icago, 4. Mai. Hier begann der nationale Friedens-
kongre Unter dem wuer ium Tafts. Für Mittwoch
hat der deutsche Botf after raf Bernstorff eine Ansprache
an den Kongreß zugesagt

 

 

Er war eben im Begriff, nach dem Doktor zu senden,
als Mama ins Zimmer trat. »Was meinst du«, wandte
sie sich an Papa, ‚follen wir die Blumen hier bestellen
oder aus Petersburg kommen lassen? ch fürchte, man
wird sie hier nicht so schön zu arrangieren oerftehen.“

»Ja, das mussen wir einmal reiflich überlegen«, ver-
setzte Papa nachdenklich. Sonst pflegte er sich um derlei
kleine häusliche Angelegenheiten, Damentoiletten usw. nie
zu flimmern; doch in diesen Tagen hatte man im Hause
für nichts anderes Sinn und Gedanken, und diese all-
gemeine Wut hatte auch ihn angesteckt, so daß auch er
nunmehr seine Stimme bei der Auswahl von Stoffen und
Toilettenartikeln abgab. Anfangs war er ärgerlich ge-
wefen, wenn man ihn mit solchen Sachen behelligte, hann
hatte er es sich geduldig gefallen lassen, und nun ging er
sogar zu den Damen in den Salon, wenn diese nicht zu
ihm kamen.

Über die Blumenfrage wurde nun ein ehend debattiert
Erst stand ich als stumme Zuhörerin am ische dann trat
ich zur Seite, hoch niemand beachtete mich. Jcif bebte vor
Eiiirüstung und haßte in diesem Augenblicke nicht nur
Lida, sondern auch die Eltern und sogar die arme, liebe
Großmutter Plötzlich schnellte ich aus dem Zimmer, und
daß niemand Notiz davon nahm, niemand mich zurückrief,
niemand mich zu entsinnen schien, daß Elawa Fieber hatte
unh zu Bett sollte, steigerte noch meine Wut. Jch lief in
mein Zimmer erfaßte mein seidenes Kissen, das mir
Vierft in die Hände gefallen war, zerriß es, wars es zu
oben unh trat es mit Füßen. Umherfliegende Federn

erfüllten plötzlich das Gemach und bedeckten die Möbel,
mein Haar unh meine Kleider. ·
· Papa, der sich meiner alsbald erinnerte, suchte mich
in meinem Zimmer auf. Sein Erstaunen bemerkend, griff
ich»zu einer feinen Ausflucht unh erklärte, daß Micha,
meine Lieblingskaße, das Kissen zerrissen habe. Doch er-
suchte ich ihn dringend, nicht nach dem Doktor zu fenhen,
ha ich vollkommen gesund fei. Das war meine Rache, die
raffinierte Rache der Selbstsucht. Papa drang in mich,
er behauptete, ich sei bleich und meine Augen gerotet;
allem ich widersprach ihm. Das Bewußtsein, daß er sich
hinsichtlich meiner beunruhiattz gewährte mir eine Art
Befriedigueixgin

bund d wußte ichleither «immun bei

 
' stiegen.

 

Dof- und perfonalnacbricbten.
« DfiedAbreoiseMdjeisfedsteutssen Kgiseräaaeläswaon zämifis

en . gee woren. in . aievg
gie Illan in Malta. von wo die Abreise nach Brindisi am
11. Mai erfolgt.
« An den Folgen des vor acht Tagen erlittenen Schlag-

anfalls ist der Erzbischof von Müncliensftreisinka Dr. Franz
Josef von Stein eftorben. Dr. v. Stein t ein Alter
von 77 Jahren erreicht: er war 1865 bis 1878 Professor fui
Moral- und Vastoraltbeologie an der Universität Wurzburg,
1878 erfolgte eine Frucnnun zum Bischof von Würzburg.
1897 zum Erz ischo von ncheniFreising. —- Als Nach-.
olger des Verstorbenen gilt der im 54. Le ensjahr tehende
fZischos von P·assau, Freiherr Sigismund von Ows elldvri.
der früher Weihhischof in Regensburg war.

Soziales Leben.
an errungen wegen der Maiseier. In Berlin sind

infolge eteiligung an der Maiseier im ganzen 5500 Arbeiter
ausgesperrt worden. Nach der im Gewerkschaftshause er-
folgten Zusammensiellun finh es 4268 Ovlzarbeiten 364
Metallarheiter und 432 auarbeiter. Alle anderen Gewerbe
weisen insgesamt etwa 400 Ausgesperrte auf.

Ein neuer Arztes-erhand. Eine von den Arzten Busch-
Bochum GumperßiBerlin und Paul KöhleriMagdeburg be-
rufene Vertrauensmännerversammlung, welche im Zentral-
botel zu Berlin tagte gründete durch einstimmigen Beschluß
einen neuen Arzteverband unter dem Namen: «Reichsverband
deutsch Arzte«. Zum Vorsitzenden des Verbandes wurde
Herr anitätsrat Dr. Busch-Bochum ewählt Der Ver-
band vertritt den Stand unkt. daß die egelung des Arzte-
siÆems der freien Verein arun unter den beteiligten Kranken-
k en und Arzten u überlazken ist. Die bisherigen Kämpfe
Zwis en Krankenka en und raten nfw. zu vermeiden und
en efahren Einhalt zu tun. hie durch sie für das Ansehen

des Arztestandes und für das Wohl des Staates entstehen,
betrachtet der Verband neuerdings als ganz besonders dring-
liche und unerläßliche Aufgabe. Der Verband will durch
rückhaltlose Anerkennun der Pflichten lovaler Staatsbür er
;:echtzeiti weiteren Ge abren vorbeugek aber unbescha et
seiner frfedlichen Tendenzen mit allem achdruck die wirt-
chafilichen Interessen seiner Mitglieder wahren.

Englische Kohlennrbeitcr ald Griibcnbesitzer. Sir
Christvpher Furneß in London, der unlängst in einer auf-
sehenerregenden Rede den Rat gab, ur Veriüiigung des
englischen Handels und der Industrie ie Arbeiter zu Teil-
habern zu machen, geht nun mit einem Beispiele voran; er
hat im Vereine mit Sir Walter Scott und Mr. Barwick die
Kohlengrube von Wingate Grange in Durham getauft. in
her funfzehnhundert Männer und Knaben beschäftigt «sind.
Alle diese Leute sind von Sir Ehristopher Furneß aufgefordert
worden sich am 21. Mai bei ihm einaufinhen, damit er ihnen
seinen Plan von der Partnerschaft entivickeln kann..·.

Deutscher Reichstag.
(252. Sitzung.) GB. Berlin, 4. Mai.

Die am letzten Donnerstag abgebrochene Besprechung
der so ialdemokratischen Jnterpellation, die eine reichsgesetz-
liche egelung der Rechte der Arbeitnehmer an den Betragen
begehrt, die von den Arbeitnehmern an die von Arbeitgebern
errichteten Pensions-, Witwen- und Versicherungskassen ge-
leistet ivorden sind, wurde heute fortgesetzt _

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) erklärte: Es fei in hohem
Grade edauerlich, daß der Reichstag in einer Zeit, in der
ganz Deutschland auf ihn und ferne Entschlusse blicke, seine
Zeit mit der Besprechunk einer Angelegenheit verschwende.
die von den Sozialdemo raten nur zu agitatvrischen Zwecken
vorgebracht fei. Abg. Brejski (Pvle) sprach sich im Sinne
der Jnterpellation für eine reichsgeießliche Re elung aus, in-
dem er behauptet, daß die Arbeitgeber dera ge Kassen nur
zu eigennüßigen Zwecken errichteten, nur deshalb, um lfich.
einen Stamisi von Arbeitern zu sichern. Abg. Behrens
w. Vgg.) betonte. daß die in Rede stehenden Kassen bei-
ehalten werden wüstem Liaß aber doch eine reichsgeseßliche
Regelung des Verhältnis-Les der Arbeitnehmer zu diesen Kassen
empfehlenswert sei. ·

Abg. Hengsbach (Soz. bekämpfte die von den Unter-
nehmern eingerichteten Kai en. als arbeiterfeindlich Abg.
Werner D. Re t.) führte aus. daß eine reichsgesetzliche
Regelung er Re te der Arbeiter an diesen Kasten getrost
eintreten könne, ohne daß den Untern mern Schaden zu-
efügt würde. Nach einer kurzen Erw erung des Staats-

.ekretärs des Reichsamts des Innern v. BethmannsiHollweg
lchloß die Sitzung.

preußil‘cbei Landtag-
Ebgeoecinetenhano.

(79. Sißung.) R3. Berlin. 4. Mai
Jn der fortgesetzten Debatte über die höheren Lehr-

anstalten trat Abg. Eickhoff (fr. Vp.) für eine weitergehende
Begünstigung des Reformgomnasiums ein‘ unh wünschte die
Anrechnung des Seminarjahres der Oberlehrer auf hie
Dienstzeit. Geheimrat Köpke erklärte, in den kleineren
Städten sei die Bevölkerung durchweg einer Umwandlung
des bumanistischen vanaliums abaeneiat.
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her im Hause herrschenden Aufregung uverieoen und ver-
nachlässigt wurhe, unh meine Erbitterung darüber ward
immer. größer.

Eines Tages erwachte ich erst· mittags gegen zwölf
Uhr. Das ärgerte mich, da man mich m der Regel gegen
zehn Uhr vorsichtig zu wecken pflegte. Nun hatte man
mich ruhig fortschlafen lassen. ‚Schön, das werde ich mir
merken«, dachte ich. J _lam ins Speisezinnner. Der
Samvwar stand auf dem ische, aber war kalt. Auf einer
Schüssel lagen eine Anzahl Kotelettes unordentlich durch-
einanher. Wahrscheinlich hatte man das Frühstück in
großer Eile eingenommen. Alles sah so unappetitlich, so
wenig einladend aus. Den Kopf in hie Hände gestützt.
saß ich am Tische und harrte des weiteren.

Mama kam eilig durchs Zimmer und küßte mich im
Vorübereilen auf die Stirn. ,Bist du da, träges Fräu-
lein?« neckte fie.

»Alle-s ist kaltt« brummte ich zwis den Zähnen —
.Wir werden es sogleich wärmen en« sagte Mama.
,,L»ise, latssen Sie den Samvwar anzünden und die Kotelettes
warmen «

Sogleicht« tönte Lisens, der Haushälteriii Stimme
aus dem Saum zurück.

Mama verließ das Speisezimmen Ich hörte, wie
Großmama Lise befahl, eine Decke aus irgend einem Koffer
zu holen. Lise ging und vergaß natürlich Samvwar, Früh-
stück und mich. Mein In mm war aufs äußerste ge-

Jch wollte weinen, fchreieir das Tafelgerät in
Stücke schlagen, unterließ es jedoch, weil ich zu wohl-
erzogen dazu war.

Neben dem vor mir stehenden Teller lagen Messer
und Gabel. Das Messer schien frisch oefchl en und sehr
scharf zu sein. Jch weiß nicht, welch toller e mich
dazu bewog doch plödli riss ich in heller Wut das
Messer imd rachte mir einen Schnitt in den
Fiittel gårdder litiksnmkand bei.wcin still-ern Sftt
aus M en Spei Mein er er: e g.

DasBlut floß aus um in Zank-lieh nur} das
Tischtuch- ad nein Kleid und ich schrie immerfort-

isforisepung folgt.)



Geheiinrat Tillmann wies daraus nur. das eine an-
re nuna der Seminarzeit nach »den gesetzlichen Bestimmungen
ni t möglich fei. Abg. Strovel koon wünschte die Ab-
scha n der Vorschulen und erho unter Verlesung zahl-
rei er zitate den Vorwurf, daß die höheren Schulen ver-
altete ethoden hatten und dem Hurrapatriotismus und
Standesvorurteilen dienten. Abg. Eassel (sr. Vp.) verteidigte
das humanistische Gnmnasiüm und trat den Vorwürfen des
sozialdemokratischen Redners entgegen; weder Standes-
vorurteile noch Buzantinisinüs wurden auf den höheren
Schulen gepflegt. Herr Strohel habe vielfach irreführend
zitiert und kenne die Geschichte nicht. Die Sozialdemokraten
in der Berliner Stadtverordnetenversammlung aber hätten
für die Erhöhung des Schulgeldes gestimmt. Jn der
wuetiteren Debatte traten neue Gesichtspunkte nicht mehr
z age.

Hue dem Reiche.
o Das Programm der Wiesbadeüer Maifestfpiele,

die am 21. nnd 22. Mai stattfinden, wird jetzt von der
dortigen Jii:.-«.idantiir veröffentlicht Mit Rücksicht darauf,
daß das Laiserpaar dem gleichzeitigen Wettsingen der
deutschen Männergesangvereine in Frankfurt am Main bis
nachmittags beizüwohnen geheult, ist von der Ausführung
von Opern abgesehen worden. Das Programm sieht für
oen 21. Mai vor das Lustspiel »Die Neüvermählten« von
Björnson. Hierauf wird gegeben das Charakterbild Der
blaue Teufel« von Max Stieler. Am 22. Mai wird ge-
spielt das Lustspiel »O, diese Leutnants« von Kraaß. Für
den 20. Mai ist eine Ausführung des »Don Juan«« in
Aussicht genommen, in der Francesko d’Andrado die Titel-
partie singen wird. Eingeleitet werden die diesjahrigen
Festspiele bekanntlich am 16. Mai mit der »Königin von
Saba« von Goldmark. Am 17. Mai folgt dann das Gast-
spiel des neuen englischen Theaters der Berlinerin Meta
Jlling, das Cartons Lustspiel Mr. Hopkienson« «zur
Ausführung bringt« Hieran schließt sich Lortzings
»Wildschütz«.
0 Neue Luftfchiffahrpläne. In einer Sitzung des

württembergischen Luftflottenvereins in Stuttgart erklärte
ein Vertreter des Grafen Zeppelin, daß die Betriebs-
gesellschaft, der auch die Gesellschaft »Luftschisfbau Zeppelin«
nahesteht, die Einrichtung eines« fahrplanmäßigen Luft-
schifsverkehrs von Luzern oder Friedrichshafen über Frank-
furt a. M. nach Norden in die Hand genommen hat. Es
werde von den Bewerbungen der Städte und ihren An-
geboten von Landungsplätzen abhängen, welche Linie im
einzelnen gewählt wird. Ferner plant die Betriebsgesells
schaft eine Luftschifflinie nach dem Süden, speziell « nach
Oesterreich, wenn ein Einverständnis mit der österreichischen
Regierung erzielt werden kann. Die Lustschisslinien sollen
bereits im nächsten Jahre sin Betrieb genommen werden.
Die erste Lüftschiffverkehrslinie, für deren Errichtung Jetzt
die Vorkehrungen getroffen werden, soll die Stadte
Friedrichshafen und Straßburg verbinden Die »Gesell-
schaft Lustschiffbau Zeppelin« hat die Errichtung der Linie
setzt endgültig beschlossen. Die Gesellschaft vereinbarte mit
her. Stadt Straßburg den Bau einer großen Halle für zwei
Lastschiffe dicht bei Straßburg.
O Ermordet und in den Rhein FFensorfem Bei Offen-

berg am Niederrhein wurde die eiche eines 65 Jahre
alten Mannes aus Borken i. W. mit einer Schnßwunde in
der Brust aufgefunden. Anscheinend liegt ein Raubmord
vor, denn der Mann hatte 300 Mark Bargeld und Wert-
papiere bei sich gehabt, während man bei dem Toten nur
10 Mark vorfand. «

. 0 Raub oder Selbstmord? In einem Abteil des
abends in Ballenstedt eintreffenden Personenzuges wurde
die Leiche des Gärtnergehilfen Fritz Hellmann aus Magdes
bürg mit mehreren Schußivunden im Kopfe aufgefunden.
Der junge Mann hatte seine in Ballenstedt wohnende
junge Braut besuchen und sich am nächsten Tage ver-
heiraten wollen. Auf her Fahrt von Quedlienburg nach
Ballenstedt soll er ermordet und seiner Barschaft sowie
seiner Uhr beraubt worden fein. Es gilt jedoch nicht als
ausgeschlossen, daß sich der [ringe Mann die Schusse in
selbstmörderischer Absicht hergebracht hat.

Bunte ’Cagee-Chronih.
Berlin, 4. Mai. Seit Sonntagabend sind der 23 Jahre

alte Schablonenschneider Karl Mertens, seine 21 Jahre» alte
Frau und die-« beiden Kinder des Ehepaares aus „ihrer

Wohnung spurlos verschwunden. Nach den·Beglei»tuniftanden
ist anzunehmen, daß das Ehepaar mit seinen Kindern den
Tod gesucht und gefunden hat.

Berlin, 4. Mai. Der Polizei ist es Flüngem den mut-
maßlichen Mörder des Militärinvaliden a ner »in Spreem
bagen bei Fürstenwalde in der Person des aschinisten Otto

Matuschke aus Neu-Sta nsdorf bei Storkow zu verhaften.
Bei« seiner Vernehmung estritt er, der Urheber des Mordes
zu sein, doch verwickelte er sich über die Sparkassenhücher, die

er dem Invaliden geraubt hatte, in Widersprüche
Berlin, 4. Mai. Heute nacht End drei Arbeiter. die in

der Gegend von Teltow bei der e ung von Kabeln he-
schäftigt waren, durch Koksgase ums eben gekommen. Sie

hatten auf der Marienfelder Ehaussee in einer Baubude ge-

nächtigt unb. um sich zu wärmen, einen offenen Kotskorb

angeaünbet. i Bi ei Er los· i At liLeid ig, 4. Ma . e ner p ion in e er der
Malermzister Brückner und Schönitz in Lindenaü entstand
ein Feuer, das die ganze Einrichtung zerstörte. Die beiden
Firmeninhaber wurden schwer verbrannt tot aufgefunden.

am, 4. Mai. Ein aus Belgien ausgewiesener Rumäne
wurde in Bergrat bei Jülich unter dem Verdacht perhaftet.
eine Witwe ermordet zu haben. Sein Taschenmesser weist
Blutflecke und Haarteile auf. M i. H ut fi

Neu dt am Rübenberge, 4. a e e morgen teßen

auf der sthiesigen Station zwei Güterzüsje aus bisher unhe-

kannter Ursache zusammen. Beide Masch nen und 15 Wagen
entgleisten un wurden teilweise zertrümmert Drei Züg-

deamte würdest leicht -verletzt.
drücket-, 4. Mai. Unter er des Obersten

Braikhtsfvraite von der Kriegsakademie zu mberlev trafen

“3 f“““‘°““ “im?“ BRAUNs-i is süsslich-»Eson er ege e
Fegeumm ieetSechlachtfelder in der Umgebung der Festung zu

u en.

Eise dem GmchtolsaLStmsi tm
Vernrteilniig eines Amtsrichters. ie animer

Q neidemühl verurteilte den Amtsrichter Pfannkuch in
so sens, ber als aussichtsührender Richter einen gegen ihn
erlassenen Zahlungsbesehl über 200 Mark nicht einlöste wegen
Beiseites affung einer amtlichen- ihm anvertrauten Urkunde

zu sechs ochen Gefängnis.
§ Zum Tode verurteilt. Das S wurgericht Ravensburg

verurteilte den Fischer Hosfm er aus unbegründeter
Mag/fit die Hebamme Ludwia (hoffen hat. wegen Mordes
nun e.

Aus aller (mit.
s G werer Balloiimifalh An einer Ballonfahri des

clero s von Namur nahmen auch der Graf Levigne
Baron GaifsieriW und zwei andere Herren tei

geheime sehn-iet- ers-ersa g o er
seit Ilualibr H m uM Levis-im

beimM der Qonver oeive weine mm. sain anderer
Teilnehmer wurde im Gesicht sehr schwer verletzt, und die
beiden übrigen Lustschiffer erlitten schwere Quetschungem
o Die ueneste Schreckenstat der Newporker»Schwar en

Hand-J die Brandkatastrophe in Springstreet, der 9 ote
und 50 Verwundete zum Opfer fielen, hat folgende Vor-
geschichte Vor«wenigen Tagen erhielt ein Einwohner des
vom Feuer zerstorten Hauses einen Erpresserbrief folgenden
Jnhaltsi »Entweder zahlt Ihr 5000 Francs oder es ist
am Euer Leben geschehen. Petrosino ist tot und die
Schwarze Hand lebt noch.« Der Brief wurde üiwerzügs
lich der Polizei übergeben. Am Bote-April hörte man um
2 Uhr nachts gellende, von Revolverschüssen unterbrochene
Hilferufe. Die »Herbeieilec»iden sahen « sich dem lichterloh
brennenden Gebaude gegenüber, das in einem Augenblick
von den durch den heftigen Sturm aufgepeitschten Flammen
eingehüllt war. Die Bewohner der großen Mietskaserne
sahen sich der Möglichkeit beraubt, sich des Rettungsweges
über die mit Gerünipel vollgepackten Treppen zu bedienen.
Unter den den Ausgängen Zudrängenden kam es zu ver-
zweifelten Kämpfen. Frauen warfen ihre Kinder aus dem
Fenster auf die Straße nnd folgten ihnen im Todessprung.
Die Feuerwehrleute zeigten sich als wahre Helden; ihrem
Dpfermut ist es zu bauten. daß die Katastrophe nicht noch
mehr Opfer forderte R hlenb er!

o — n den Schacht zk. 3m o ergw

Lacoig Hirn Framäries s rtzten zzengiötctbrreröordjkhmaeutf

einem gegerü epara üren
knift disk Gerüst in hie Tief-. wo man iie zerschmettert

MofaEin Familiendrama im Zillertal. Jn Fügen im
Zillertal spielte sich ein furchtbares Familiendrama ab.
Der Tod des Hausbesitzers Franz Opbacher wirkte auf
dessen Bruder derart ein, daß er wahnsinnig wurde, die
Witwe durch einen Messerstich ermordete und sich selbst
erschoß. An den Bahren trauern sechs Kinder.

e Selbstmord einer 96jährigen Greisin. JnBüdapest
beging eine 96jährige Frau namens Deutsch Selbstmord
wegen eines häuslichen Streits. Die Greisin schwang sich,
ehe man sie daran hindern konnte, aufs Fensterbrett und
stürzte sich vom dritten Stockwerk aufs Pflasteu
e Der ekränkte Castro. Erpräsident Castro ist un-

vermutet chnell von Paris nach Santander abgereist.
Diese plötzliche Abreise soll folgenden Grund haben. Jm
Variätö Bergåres wird seit einigen Tagen eine Szene
»Caon in Paris« aufgeführt, wobei« die Rolle Eastros
von einem dressierten Affen gespielt wird.

Kleine Nachrichten. « ”m."
Paris, 4. Mai. Am Vorabend der Ankunft des Präsi-

denten Fallidres in Grasse bei Nizza wurden aus einem dem
Bauunternehmer Faraut gehörigen uMagazin Ernlosivstosfe
350 Dynamitpatronen, ferner 750 Zunder und 5 Kilogramm
Ervlosivstoss, durch unbekannte Diebe entwenbet. — Der Dieb-
stahl wurde jedoch während der Dur reife des Prasidenten
geheim ehalten. Ob die Diebe ein ttentat beabsichtigten.
ist nicht ekannt

Bndapefh 4. Mai. Jn der üngarischen Ortschaft Sandori
Haza sind 200 Wohnhäuser nieder ebrannt. Ein alter Bauer.
welcher seine Habe retten wollte. am in den Flammen um.

Kairo, 4. Mai. Das Deutsche Hospital in Alexandrien
ist heute eingeweiht und seiner Bestimmung übergehen worden.
Bei der Feier waren zugegen der deutsche Gesandte Gras
v. Hatzfeldt, ein Vertreter des Khediven und das diplomatische
Korps. Das Deutsche Hospital in Alexandrien wurde mit
einein Kostenaufwand von einer Million Mark gebaut und
ist zur Aufnahme von 150 Kranken eingerichtet

Krüppeltürl‘orge.
Bei der augenblicklichen Beratimg des Kultusetats im

preußischen Hause der Abgeordneten forderte der frei-
konservative Abgeordnete Lüdicke den Minister auf in
mehr energischer und ausgiebiger Weise für das Wohl der
Krüppel einzutreten. Eine ähnliche Anregung ist schon
früher in der ersten Kammer im sächsiichen Landtage ge-
geben worden. Allein sowohl in Preußen wie in Sachsen
blieb die Ansicht vorherrschend, daß die Krüppelfürsorge im
wesentlichen ein Gebiet der Privatwohltätigkeit bleiben
müssen, und daß die Tätigkeit der Regierungen sich auf die
Veranstaltung statistischer Erhebungen und die moralische
nand materielle Förderung der Fürsorgevereine beschränken
nne.
Jm letzten Grunde ist es auch gleichgültig wer die

Arbeit für diese unglücklichen Wesen in die Wege leitet
und finanziert: Staat, Provinz, Gemeinde und hie Philans
thropie. Die Hauptsache ist, daß überhaupt etwas geschieht
und daß die Arbeit geregelt wird. Wir haben in Deutsch-
land etwa 400000 Krüppel, von denen 100000 noch schul-
pslichtig finh. Eine vom Reichskanzler veranstaltete Er-
hebung hat für Preußen allein 52 000 Kinder festgest
die infolge von Gehirns und Rückenmarlerkrankungenm
von vernachlässigter Rachitis lenglischer Krankheit) gelähmt
sind und sich nicht fortbewegen können. Ein Teil dieser
Unglücklichen ist auch geistig nicht normal. Sehr viele
zwar sind durchaus zu brauchbaren Mitgliedern der Ge-
sellschaft zu erziehen, wenn der Zustand ihrer Gliedmaßen
die Anteilnahme am Unterricht zuließe

Diesem übel läßt« sich nun auf mannigfache Weise
steuern. Die moderne Drthopädie hat durch simireiche
Operationen verkrümmte Knochen gerade zu richten gelernt,
steife Gelenke beweglich zu machen und durch Uber-
pflanzüng noch brauchbarer aber unbemitzter Muskeln auch
eine gewisse Bewegungsfreiheit zu schaffen. Gelähmte und
verkrüppelte Kinder einfach im Bett durch Jahrzehnte zu
belassen und sie geistig und körperlich zu verelenden, ist
nach dem Stande der heutigen Wissenschaft einfach ein
Verbrechen. Der Regierungsvertreter hielt es für
die erste Pflicht der öffentlichen Organe, die Be-
völkerung über die Heilbarkeit der Krüppelleiden
aufzuklären. Die Deutsche Vereinigung für Krüppel-
fürsorge« wird vom Minister unterstützt Aber auch ihre
Tätigkeit kann nur zu einem segensreichen Ziele führen.
wenn die Kenntnis der Heilbarkeit von Krüppeln bis in
das kleinste Dorf bringt.

Mit dieser aufklärenden Tätigkeit muß die Be-
gründung von Krüppelheimen Hand in Hand gehen. Jede
Provinz, jede Großstadt muß durch das Zusammenwirken
der behördlichen und wohltätigen Faktoren zu solcher Ein-
richtung kommen, in der die Arzte ihres Amtes walten
und in der bei beginnender Heilung auch erziehliche Maß-
nahmen getroffen werden müsseii.» Wir haben-Schulen für

 

  Durchgreifende Betten-Verbesserung
wird durch

lieltsliolikilieferst-stimmte,.pilmliilmii«
sitt dem neuen eriuschlosen Dognel-Kettennetz herbei etlier Wegen
größerer Beinlio keit, dauern der aetizitat wisse-steil al er Reparaturen

im Gebrauch beste und billigste Falles-bösem
Nur echt mit Fabrik-Stempel!

II M besseren Goschliten zu Fabrik reisen erhlltiich. Niederl
im nachgewiesen durch Pntent- übel-Fabrik »PZIIISSI A“

H. Reinhold, Berlin 11.89.

 
   

ominaumnnige. III tb 00 man cm bml:eml, gerne,—

gefuu‘oe Kinder, deren Beuicguiigsinöglichkeit gehemmt
ist, zu vernachlässigent Geistig und seelisch verkrüppelt
fallen sie schließlich als wertlose Mitglieder der mensch-
lichen Gesellschaft, der öffentlichen Armenpflege zur Last-
Unsere Anschauungen über die Armenpflege haben Kräuter
den Zeiten gewandelt. Nicht unterstützen und er
wieder unterstützen, kann die Aufgabe fein. Sondern mit
der Linderung her Not soll zugleich dahin gewirkt werden,
daß dieser Not vorgebeugt wirb. _
«Jn Kopenhagen sind gerade in der Richtung der

Heilung und Erziehung zur Erwerbsfähigkeit in den
Kruppelheimen glänzende Resultate erreicht worden. Auch
in Deutschland sind hie Erfolge gute. Aber der Heil-
statten sind noch zu wenige. Auch für ein Volk von
60 Millionen Menschen ist es nicht gleichgültig, oh es
400 000 Krüppel hat. Sie zu brauchbaren imd produktiven
Bürgern zu machen, ist eine Arbeit, die im wahrften
Sinne als eine nationale zu bezeichnen ist.

 

Die felduniform der K .. .rallerie.
(Von unserem militärisch en mitarbeiten)

Die Versuche, die seit längerer Zeit bei einer Eskadroii
des Leibgardehusarenregiments zu Potsdam mit der neuen
Felduniform gemacht worden sind, sollen, wie verlautet so
befriedigend ausgefallen sein, daß demnächst die eu-
uriiformierüng und gleichzeitig damit die Neubewaffnuns
sämtlicher Kavallerietruppenteile in Angriss genommen
werden wird, soweit dieses nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel ermöglicht werden kann.

Die Notwendigkeit, die gegenwärtigen buntenUniformeii
unserer Kavallerie durch ein unscheinbares Kleid zu er-
setzen, ist durch die technische Vervollkommnung der modernen
Schüßwaffen und durch die Aufgaben, die der Reiterei
jetzt »in einem Kriege harren, geboten. Die Zeiten, in denen
die in raseiidem Tempo gerittene Attacke zum Durchbrechen
von intaktenv Jnsanterielinien angewendet wurde, wo also
die Kavallerie als solche bei der Offensivbewegung wie bei
der Verteidigung eine wesentliche Rolle spielte, find end-
gültig vorüber. Heute ist die Hauptaüfgabe der Reiterei
der Aufklarüngsdienst am Feindes in zweiter Linie hat sie,
die als berittene Trüppe leicht beweglich ist, wo es nötig
ist, in das Feuergefecht der Jnfanterie einzugreifen dient
also» zur Verstärkung geschwachter Positiunen in den
Schuhenlinien bezw. zur Verlängerung der Front, und erst
in letzter Linie wird sie ausnahmsweise zu überraschenden
Attacken Verwendung finden.

»Für den «Aüfklarungsdienst, der im besonderen die
foizierpetroüillen pft weit hinter die feindlichen Vorpostens
Innen fuhrt, ist eine möglichst unauffällige uniform“ hie
Vorbedingung für irgendwelche Erfolge. Wer im Manöver
einzelne Patrouillenreiter beobachtet hat, weiß, auf welche
Entfernungen der weiße Koller der Kürassiere und der
rote Attila der Husaren zu erkennen ist, während z. B. die
Mannschaften der Maschinengewehrabteilungen wie die
Hasen in den Ackerfurcheii verschwinden. Die Ferngläser,
mit denen gegenwartig Ofsiziere, Unteroffiziere und einzelne
Mannschaften der modernen Heere ausgerüstet sind, sind
um vieles vervollkommneter als die im Feldzuge von
1870/71 gebrauchlichem und durch die Fesselballons und
leiikbaren Luftschisse wird eine scharfe und umfassende Be-
obachtung des Vorgelandes ermöglicht; daß dabei ein grell:
bunter Farbenfleck vielmehr ins Auge fällt als ein graues
sich vom Erdboden kaum oder in so großer Entfernung
überhaupt nicht unterscheidendes Etwas liegt auf der Hand.
Auch für das Feuergefecht Seite an Seite mit Jnfanterie
ist eine indiffereiite Uniformfarbe eine Notwendigkeit, weil
die Anwesenheit so bunt gekleideter Schützen dem Gegner die
günstigsten Anhaltepimkte für die richtige Abschätzüng der
I(‚Sgnfrärnungen unh hie Leitung eines wirksamen Feuers
ie e

Die Wichtigkeit der grauen? Feldunisorin wurde mit
Rücksicht auf hie porftehenh ausgeführten Punkte vorbehalt-
los anerkannt, aber es wurde dem entgegengehalten, daß
der malerische Moment vollkommen ausgeschaltet und daß
die Begeisterung für ·den bunten Rock erheblich nachlassen
wurde, weim er in einen jedes Prunkes eiitkleideten grauen
verwandelt werden sollte. Andererseits verknüpfen sich für
die meisten Kavallerieregimenter die Traditionen dieser
Trüppenteile mit den Uniformen, die mit gewissen Ver-
änderungen und modernen Verbesserungen von den up-
sprünglichen Stammformationen übernommen worden
waren. Mit Rücksicht hierauf darf man es wohl als einen
glücklichen Gedanken der Militärverwaltung bezeichnen, daß
die zukünftigen Uniformen her Kavallerie zwar aus felds
grauem Tuch gefertigt, aber in Schnitt und Abzeichen die-
ielben bleiben sollen wie bishere wobei allerdings alle
blanken Metallteile an Uniform wie Kopfbedeckung brüniert
werben. So erhielt eine Eskadron des Leibgardehusarens
regiments statt der bisherigen scharlachroten einen grauen
Attila mit gleichfarbiger, gelb eingefaßter Verschnüruns
eine aus grauem Fell mit hriiniertem Gardestern und Be-
schlagen hergestellte Pelzmuße und graue Stiefelhoseir
Stiefel und Kappel mit Patronentasche aus natürbraunein
Leder vewollständigten die kleidsame Tracht. Jetzt sollen
sämtliche Kavallerietruppenteile entsprechend ausgestattet
werben: hie Kürassiere sollen ihren Koller, die Ulanen die
Ulanka, die Dragoner den Wassenrock behalten alles
natürlich in grau, hie gegenwärtigen farbigen Ahzeichen
der einzelnen Regimenter werden durch gleichfarbige schmale
Vorstöße oder Einfassungen ersetzt. Die Metallzierrate und
Abzeichen werden brüniert getragen, so daß die Uniform
nichts von ihrer. Kleidsainkeit einbüßt und doch allen An-
sprüchen des Krieges genugt.

Hand in Hand mit der Neuuniformierung soll die
Neubewaffnüng gehen: die nKavallerie erhält statt des bis-
herigen Karabiners, der für ein wirksames Feuergefecht
unbrauchbar ist, ein Gewehr, das etwas kürzer als das
jetzt bei der Jnfanterie eingeführte Modell ist, sonst aber
eine vorzügliche Waffe darstellt. Es wird voraussichtlich
am Riemen über die Schulter getragen werden, wobei es,
um das Schlagen beim Trab und Galopp zu verhindern,
durch eine auf einen Metallknops zu schiebende Schlaufe
am Koppel hinter der linken Hüfte befestigt wird. Am
Koppel werden außerdem eine Patronentasche und ein
Bajonett getragen, das auf das Gewehr aufgepflaiizt
werden kann. So ist der Kavallerist in der Lage, als
Jnfanterist am Feuergefecht teilzunehmen, während er für
den Aufklärungsdienst und für die Attacke als Hauptwasse
über die Lanze vertilgt-

Die Schlaflosigkeit der Kinder entsteht in den meisten
Fällen durch anhaltende Stühlverstopfung und dadurch be-
wirkte Darmgätüngen. Ein gärungswidriges Nahrungs-
mittel, welches sich in diesen Fällen als bestes Hilfsmittel
bewährt, ift „Rufeie“, befonbers, wenn es einige Tage ohne
Kuhmilch gereicht wird.

 

 

 



Ziriius Alsred Maine, Hirschberg
(Schillerplatz)

Heute Mittwoch, abends 8 Uhr-

Große Winde-Vorstellung
verbunden mit W Ringka s W zwischen dem Zirkusathleten
Herrn Hans Lang und Herrn swald Buchheim, sowie dem 3irlns=

athleten Herrn Paul Müller und Herrn Draeger von hier.

Morgen, Donnerstag, den 6. Mai:

Letzte Dank- und Abschieds-Vorstellung
mit ganz neuem Programm!

M“ Anfang abends 8 Uhr. W

Alfred Meine, Direktor.
Wir stellen in allen größ. Städten Deutschl. noch tücht.

General - Vertreter
bezw. Subdireltoren ein. Die Kasse ist eine der ältest. Privathilfslranlenlnssen
Deutschl. mit hoh. Stamm-Mittel ausgerüst. und hat bereits jähri. viel Tausende
Unterst. bezahlt, daher Arbeit sehr leicht. Es werd. hoh. Bezüg. gew. Bewerb. mit

 

ausf. Angab» rechtschaff., energische Leute erbittet die Direktion der Allgem.
Krank.-Verfich.sldasse (Elternrat, Weftstr. 55.

   
  

  

    

Unterröcke r Gürtel sr Rüschen

Seiden-Stolas
schleifen Handschuhe Krawatten
Schürzen r Kleidchen r Besätze

Tüllstofle empfehlen zu billigsten Preisen "

Mosler & Prausnilzer
Hirschberg i. Schl.

 

Balkonpflanzen
Pelnrgonien (in Farben), Efeupelargonien

Fuchnien und Heliotrop

.- Blumen- und Gemütes-kleinsten W

W. Tscharn, an der Kronenapetheke.

Rechnungs-Formulare
fertigt schnell, sauber und billigft

II . I

Bethge & Bolltz, Buchdruckerei.
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· weisse Wäsche. Paket 25 Pfg.

Leier: Sie in Ihrem Interesse die nächste Anzeige.
'l 4‘ --,,

’l ’- s. ‘. "am!" ‘ «" « .·"-le’ Its l I-« v »l- '*'-' « .-
‘o ' ‚'15 · -««·k' kkikzethjhszy J'fjkndn. Jstij. « « -. um m s what-.- -- ‑é nun—ure— w,-

‘3 ‚‘c‘ m‘,‘ I. .-«-«« — "'Y-‘lh l, »F —«-,.-« .
\ r". h,‘ HEPUP -.!J«.e..«»s« 5.6; (sqiq‚4;‘{ll'o' ‘q s'

trem ils-Ali il meldrldld
W hält stets vorrätig «- .

Buchdruckerei der „Warmbrnnner Nachrichten“.

Sriwdzarrarair -l- 
zur Beseitigung von Gicht, Rheumatismus, lschias, ln-
flnenza ärztlich empfohlen. Apparate sind in jedem
Zimmer zu gebrauchen. Vollkommen zusammenlegbar.
Gewicht nur 5 kg, für 5 Pf. Spiritus ein Heissluftbad
oder Dampfbad bis zu 75° C. Temperatur regulierbar.

Aerztlich empfohlen. Viele Dankschreiben.

Broschüre gratis von

International Tradlng-Gompany
. Berlin W. 30. -

_Agentur für den Vertrieb auf eigene Rechnung gesucht.

 

  
Druck und Betrag :«·»B« enge-r- e diitz,zi8uchvmckerei:Bad.Wakmbmn-e
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_ · Henry
« Glay
DWIIYB

Georg breiter
DIE-Wng

Stadttheater Hicsihberg.
Donnerstag, den 6. Mai 1909.

Auf vielfachen Wunsch:

Ein Waizertraum
Operette in 3 Akten v.Osk. Strauß.

Freitag, den 7. Mai 1909.
Zum zweiten Mate

»Der sidele Bauer«
Operette in 3 Akten von Leo Fall-

Gine Uilla
mit schönem Obst- und Semiiseqartem
staubfrei, schöne Aussicht ins Tal und
Gebirge ist bald zu verkaufen. Wo?
sagt die Geschäftsst. der »Warmbr. macht.“

Auch sind daselbst gut erhaltene Bücher
zu betrauten.

Eine Wahn ng
von 2-3 3irnntern und Küche
zum l.‘ Juli für permanent zu
mieten gesucht.

Offerten unter L. L. 77 an bie
Geschäftsstelle der »Warmbrunner
Nachrichten«.
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Punkte-Zimmer
zu vermieten.

Dedwigstraße l.

Wegen Mangel an Platz alte, gut
erhaltene

I- MöbelI
billig zu verlaufen:

Sofa mit Mahagoni-Tifch,
Kommodem warmem. Bett-
fteclen mit und ohne Matt-altem
Schrank, Stühle.

Ed. Elsner, Ziethenstraße 84.

AnlimIs-Pulllmrltn
von Hirfchberg und Riefengebirge

sowie

Genre-Ponlkarten
in reicher Auswahl

Garl Klein,
OiembeemWarnebrnnnerstr. Sie. 5,

am Warmbkiiniierplatz.

ilIIlii Billillllliillllliisililsliliill
I- lauft W

J. R. Dierschke
Stadt Brieg.

4—Wer
sich oder seine Kinder von

 

 

 

ei erleit. Katarrh, Be m.
21min, Racheulatarth, litt-is .

nnd Keuchhusten befreien M
will, laufe die man;

F erprobt und empfohlenen Ä

' ,Ka 1 s e r s

Brust-Caramellen
(feiuschmeaendee MatpEtttaktx

5500 notariell beglaubigte
Zeiignifse hierüber.

Palet 2b bis. — Dose 50 Pfg.

Kaisers Brust-Grimm
Flasche 90 Pfi. Zu haben bei:
Berth. Schilller, Inhaber Max
Schauer, Kolw.- dgl. in Warm-
bruun. B. H. tolle Koth
Hdlg. in Warmbruuw T .Iayer,
Kolw.-Hdlg. in Oiersdors Filiale
von Arthur Preise-, Stil). Witwe
Weltn, Koliv.-Hdlg. in Gier-darf.
K. met-, Ruhm—m19. in Peter-dort

uch iiber die Ehe
von Dr. Retau statt 2 50 nur
75 Pf. Liebe und Ehe ohne

Kinder von Dr. med. Lewis mit
Abbild. Mk. 1,50. A. Gii er
Ver andhaus “urbane/bitte a
(02a el 586.)

 

 

  
 

  
 

  

 

       
      

Nur ans soltden,

softiim - Rocken g
nach .- im a ß.

Abänderungen
im

Hause.
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modernen Italien. Q
Anfertigung von 0088

r in aparten Neuheiten

DE llnmen—Jndelis u. Pdrtuts
Hist2.ii-’;i’,;’kjhauseiitiiin
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Binsen

Junger Mann, Handwerker, sucht bei anständiger Familie il. freundl

möbliertes Zimmer
zu mieten. Umkreis Füllners Fabrik.

Frdl Anerb. unter I. H. 27l an die Geschäftsstelle der »Warm-
brunner Nachrichten«.

Dr. Stockmanns Eisenpillen „Ferramat“
sind gesetzlich geschützt und werden nur in Originalpackungen zu M. 1.50 per Dose
abgegeben. Seit 4b Jahren glänzend bewährte; Mittel für Blutarmut, Weich-
sucht, vorzüglich bei großen Bluiverlusten. In allen Apothelen zu haben. Aetztlich

_ empfohlen und verordnet.
Eisen 0,035 g, Kohlehyd. 0,1 ff Pflanzenextr. 0,1 g, ar. Guniini 005 g.

eDr. Stockmanns Elsenpl

Lebende Schleieu
empfiehlt

M. Markieren-ils
Heumarkt.

lInm. link-nimmt
offeriert

gesunde, frostfreie überwinterte

Magnum bonum

Speise-Kartoffeln
Viel Eier

erzielt man· auch ganz ohne freien Auslan
und im Winter durch das tausendfach er-
probte und sehr gelobte

esliigelsntter ,,Nagiit«
Zu haben in Hirfchberg bei Paul

Hain, Markt 33 und bei A. Böhme,
Tuchlaube 3.

Cpfchle neue böhmifche

Bettsevern und Daunen
sowie meine

Dampf-Reinigungs-Anstalt
einer gütigen Benutzung.

Herifchdoeh Ernst’s Gasthof-.

Album
für

Anselm-Photographien
zuiu Einkleben und Einsteilen

in größter Auswahl.

taki Klein, still-litera-
Warmbrunnerstraße 5
am Warmbrunnerplatz.

6666666

Chrislophlarii
als Fußbodenanstrith bestens

bemalen,

sofort icoilmend n. geknililos,
von Jedermann leicht anwendbar

gelbbraun, tnahagoni, either-, nnd-
banne nnd geanfarbig.

W. Junge

Saokanfhgltg
- V .- Unilbertreiflichl

Einfach und dauerhaft.
In tut-. Zelt nn Arbeite-
lohn an. In Jeder
Hohe n. B2. auch Ich!“
"neun. u. momen-

    

   
lesbar.

0tto Krüger
Maschinenfabrik

Berlin 8W. 18

· - Wiederverk. hoh. Ich.

Preis 15 Mir. gegen Nachnahme.
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n „Ferrnmat“, Reichenbach i. V.

Fisaihandiungsliremerhasen
Frische Seefifthe

Donnerstag nnd Freitag
Seelachs ......... a Pfo. 25 Pia.
Endlian ......... „ „ 2b „

Schellfifih ....... _. .„ „ so „
Seeaal ........... „ „ 20 „
sowie feinste Upfelfinen n. sltronem

liaiillluatliiiiiimlliililiticuiiiimt

Illieii ‘Stotterndert!
Uniehlbar sichere Selbsthilfe unter
Garantie, es gibt hiernach tein Stottern
mehr! Jch als ehemal. start Stotternde
gebe Mitteilung, wie leicht ich mich selbst
gründlich von dem schlimmen nervösen

Fehler dauernd befreitel

Bad Höfen i. zoom. Stammbaum"
Proinenade 2.-

Fel. C. Schreiber.

Geld—Darlehn
ohne Singen. Ratenrückzahl., gibt schnellst.

Korona, Berlin, SchönhauserAllee136, Bin.

note-harte Fabrik-user in:

Salem-Aleitum,
,,Jasmatzi«,

' Okassa-8arotto-
igaretten a. a. abrieate und

n eriere dieselben zu Or ginals abeil'e
preisen. BeiEntnahme 1 Bostloll franto.

Cl arren- " H
im. ‚|"aXI|I|

Oirltbberg i. Schl» Langstraße 18.

0er Fang war gut,
infolgede en Melanie ich billig
hente onnerstag zum Markt einen
großen Transport lebendfrifcher see-

nnd Muslime:
Seelacbß, Schellfisch, Cabliam S allen,

Seezun en, Steinbutt, Sauber, Flu lache,
grüne ale und feinste Fisch-Koteletten.

Warnemiinder Fischliosthiius
Cunnersdorf,

gegenüber der Kaiserlichen Soft.

 

 

 

 

Den Herren szGnstwirten
empfiehlt

Prrirr-
Sardellen

zn billigen Preisen

der

.‚Wrrmnrunnrr sinkst-Irr 
 

BerantwortlichegNedalteur :LZ.;G. B est h g e ,jBad«Warmbrunn.


